
Einfach den Router an die Fern-
sehdose anschließen und Sie 
haben WLAN. Sie stellen sich 
einen kleinen Laptop auf den 
Schreibtisch, mit dem Sie gefahr-
los über Ihr WLAN im Internet 
surfen können. Dieser oder ein 
Mini-PC können sogar über einen 
Umschalter (einen KVM-Switch) 
Ihre Maus und Tastatur mitbenut-
zen, sodass Sie mit einem Knopf-
druck auf den Internetrechner 
und zurückschalten können. Die 
letzte Empfehlung finden Sie 
bereits im Artikel im „Ärztenblatt 
Sachsen“, Heft 4, 2003. S. 136, 
sie ist bis heute aktuell.

6. Selbstverständlich ist natürlich, 
dass Sie in Ihrem Praxisnetz einen 

immer aktuellen Virenscanner 
vorhalten, denn nicht alle Viren 
kommen wie „locky“ zu Ihnen, es 
gibt auch andere Wege. 

7. Eine tägliche Datensicherung 
erlaubt es, Ihrem Servicepartner 
wenigstens den Zustand vom Vor-
tag wiederherzustellen – auch das 
sollte konsequent durchgeführt 
werden. Hierbei sollten Sie darauf 
achten, dass Sie Sicherheitskopien 
über mehrere Tage an einem 
sicheren Ort, möglichst von der 
restlichen Rechentechnik getrennt, 
aufbewahren.

Elektronische Praxiscomputersysteme 
erleichtern uns die Arbeit erheblich, 
die überbordende Bürokratie wäre 

ohne diese elektronischen Helfer 
kaum zu bewältigen. Auch die elek-
tronische Kommunikation zwischen 
Praxen und zwischen Praxen und 
Krankenhäusern wird in Zukunft 
zunehmen. Das wird unsere Arbeit 
erleichtern und dem Patienten nüt-
zen. Wir sollten uns das nicht von 
kriminellen Elementen vergällen las-
sen. Die konsequente Einhaltung 
weniger Regeln und der Einsatz des 
gesunden Menschenverstandes sind 
hier sicher hilfreich. Wir werden Sie 
in dieser Frage auf dem Laufenden 
halten.

Dr. med. Lutz Pluta 
Telematikbeauftragter

Recht und Medizin
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Informationen zur 
Einstellung von 
 Auszubildenden

Was müssen Sie tun, wenn Sie in 
Ihrer Praxis eine/n Auszubil den -
de/n einstellen möchten?

Alle Unterlagen, die Sie für einen 
Vertragsabschluss benötigen, ein-
schließlich des Formblattes für die 
Anmeldung in der Berufsschule, 
erhalten Sie auf Anforderung von 
der Sächsischen Landesärztekammer.

Ausbildungsbeginn
Ausbildungsbeginn ist der 1. August 
eines Jahres. Bei Vertragsbeginn 
nach dem 1. September ist nach 
dem Berufsbildungsgesetz eine regu-
läre Zulassung zur Abschlussprüfung 
drei Jahre später nicht gegeben, son-
dern erst zum nächsten Prüfungster-
min. Im Rahmen von Einzelfallprü-
fungen sind eine Verkürzung der 
Ausbildungszeit oder eine vorzeitige 
Zulassung zur Abschlussprüfung 
möglich. Bitte beachten Sie dazu die 
Veröffentlichung der Prüfungsord-
nung sowie die Beschlüsse des 
Berufsbildungsausschusses im Inter-
net.

Berufsausbildungsvertrag
Der Ausbildende (Ärztin/Arzt) schließt 
vor Beginn der Berufsausbildung mit 

der/dem Auszubildenden einen Be -
rufsausbildungsvertrag ab.
Bitte beachten Sie:
Der Vertrag muss vom Ausbildenden 
und der/dem Auszubildenden unter-
schrieben werden. Bei minderjähri-
gen Auszubildenden müssen zusätz-
lich die gesetzlichen Vertreter den 
Vertrag unterschreiben.
Die drei Ausbildungsverträge und der 
Antrag auf Eintragung in das Ver-
zeichnis der Berufsausbildungsver-
hältnisse sind im Original unverzüg-
lich, spätestens innerhalb von 14 
Tagen nach Abschluss des Ausbil-
dungsvertrages, bei der Sächsischen 
Landesärztekammer zur Registrie-
rung einzureichen. Eine Kopie des 
Abschlusses der allgemein bildenden 
Schule und bei unter 18-Jährigen 
eine Bescheinigung über die Erstun-
tersuchung nach § 32 Jugendarbeits-
schutzgesetz sind beizufügen.
Wesentliche Änderungen zum Be -
rufsausbildungsvertrag (zum Beispiel 
Vertragsauflösung, Krankheitszeiten, 
Namens- und Adressänderungen, 
Mutterschutzzeiten und eventuell 
Erziehungsurlaub) sind vom ausbil-
denden Arzt unverzüglich, spätes-
tens 14 Tage nach Bekanntwerden, 
der Ärztekammer schriftlich zu mel-
den.

Ausbildungsplan
Die Ausbildung muss geplant wer-
den, damit das Ausbildungsziel in 

der vorgesehenen Ausbildungszeit 
erreicht werden kann. Der Ausbil-
dende in der Praxis muss bei der 
Erfüllung seiner Ausbildungsaufga-
ben strukturiert vorgehen.
Nach § 6 der Ausbildungsverord-
nung haben Ausbildende unter 
Zugrundelegung des Ausbildungs-
rahmenplans für ihre Auszubilden-
den einen Ausbildungsplan zu erstel-
len. Eine von dem Rahmenplan ab -
weichende zeitliche und sachliche 
Gliederung ist zulässig, soweit be -
triebliche Besonderheiten es recht-
fertigen. 
Im Ausbildungsplan ist durch den 
Ausbilder konkret zeitlich festzule-
gen, welche Inhalte zu welchem 
Zeitpunkt vermittelt werden sollen. 
Die sachliche und zeitliche Gliede-
rung der Ausbildung ist für die ein-
zelne Praxis festzuschreiben.
Den Beteiligten ermöglicht der Aus-
bildungsplan von Anfang an eine 
genaue Orientierung über den 
inhaltlichen und zeitlichen Ablauf 
der Ausbildung in der Praxis.

Jugendarbeitsschutzuntersuchung
Jugendliche, die in das Berufsleben 
eintreten, dürfen nur beschäftigt 
werden, wenn
■ sie innerhalb der letzten vierzehn 

Monate von einem Arzt unter-
sucht worden sind (Erstuntersu-
chung nach dem Jugendarbeits-
schutzgesetz) und

Medizinische Fachangestellte



■ dem Arbeitgeber eine von die-
sem Arzt ausgestellte Bescheini-
gung vorliegt.

Maßgeblich dafür ist das Datum des 
Vertragsbeginns. 
Die Bescheinigung über die Erstun-
tersuchung nach § 32 Jugendarbeits-
schutzgesetz ist in Kopie bei der Ärz-
tekammer einzureichen.

Anmeldung in der Berufsschule
Der Ausbilder (Arzt/Ärztin) meldet 
die Auszubildende in der Berufs-
schule an (Formblatt). Der Einzugsbe-
reich der Berufsschule richtet sich nach 
dem Wohnort der Auszubildenden. 
Die Auszubildende besucht im 1. 
und 2. Ausbildungsjahr an zwei 
Tagen in der Woche das jeweilige 
Berufliche Schulzentrum (im 3. Aus-
bildungsjahr an einem Tag).
Ein Berufsschultag mit mehr als fünf 
Unterrichtsstunden wird bei Jugend-
lichen mit acht Stunden auf die Aus-
bildungszeit angerechnet. Bei Voll-
jährigen finden die Berufsschulzeiten 
mit der tatsächlich stattgefundenen 
Unterrichtszeit einschließlich der 
Pausen Anrechnung als Ausbildungs-
zeit.

Ausbildungszeit
Die durchschnittliche wöchentliche 
Ausbildungszeit beträgt bei Auszubil-
denden 40 Arbeitsstunden.
Es bleibt dem ausbildenden Arzt 
überlassen, die Arbeitsstunden unter 

Berücksichtigung gesetzlicher Vor-
schriften auf die einzelnen Wochen-
tage nach den Erfordernissen der 
Praxis zu verteilen.
Dabei dürfen Jugendliche nicht mehr 
als acht Stunden täglich und nicht 
mehr als 40 Stunden wöchentlich 
beschäftigt werden (§ 8 JArbSchG). 
Wenn an einzelnen Werktagen die 
Arbeitszeit auf weniger als acht 
Stunden verkürzt ist, können Ju -
gendliche an den übrigen Werkta-
gen derselben Woche 8,5 Stunden 
beschäftigt werden. 
Bei Volljährigen kann die Ausbil-
dungszeit auf bis zu zehn Stunden 
nur verlängert werden, wenn inner-
halb von sechs Kalendermonaten 
oder innerhalb von 24 Wochen im 
Durchschnitt acht Stunden werktäg-
lich nicht überschritten werden.

Beschaffung der Schutz und 
Berufskleidung/Durchführung 
erforderlicher Schutzimpfungen
Der Ausbildende ist verpflichtet, die 
erforderlichen Maßnahmen des 
Arbeitsschutzes unter Berücksichti-
gung der Umstände zu treffen. Der 
Ausbildende stellt die notwendige 
Schutzkleidung unentgeltlich zur 
Verfügung und trägt die Kosten für 
deren Reinigung. 
Der Ausbilder darf Tätigkeiten mit 
Infektionsgefährdung nur von Mitar-
beitern ausüben lassen, die an der 
arbeitsmedizinischen Pflichtvorsorge 
teilgenommen haben. In die arbeits-

medizinische Pflichtvorsorge sind 
auch Auszubildende einzubeziehen. 
Im Rahmen der Arbeitsmedizinischen 
Vorsorge müssen auch Impfungen 
angeboten werden, wenn die Infek-
tionsgefahr im Vergleich zur Allge-
meinbevölkerung erhöht und ein 
Impfstoff vorhanden ist.
Alle Kosten der Vorsorge inkl. Imp-
fungen sind vom Arbeitgeber zu tra-
gen.

Belehrung über die Verpflichtung 
zur Einhaltung der gesetzlichen 
Schweigepflicht
Die/Der Auszubildende ist über die 
Schweigepflicht gemäß § 203 Straf-
gesetzbuch aufzuklären.

Für weitere Informationen stehen 
Ihnen die Mitarbeiterinnen des Refe-
rates Medizinische Fachangestellte 
unter Tel.-Nr.: 0351/8267 170, -171 
und -173 gern zur Verfügung.

Marina Hartmann
Leitende Sachbearbeiterin

Referat Medizinische Fachangestellte
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